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bem 3nftruttlen8fotp« unb ©djaffung einet felbftftänbigen SWIIl»

tätbeamtung ftnb wfr gang cfnoerftanben, ba wft un« au« bet

bem Ä«(«fdjreiben »om 5. Slpril 1878 elnoetlellilen 3nftruft(on
fût ben ©djiepoffijler überjeugt haben, bap et bel fitlfler ©t»

fütlung bet ihm übertragenen widjtfgen Dbtlegenheiten ju wenig
Seit erübrigen fann, um nodj bei bct 3nflruftlon ber Slttlttctic
namhaft ttjätig ju fein. Stuf ber anbetn ©eite wltt e« un« tann
aber bebünfen, bap bie SBefefcung bct ©tede efne« ©djfepoffijfer«
butd) einen bi«ljctfgen Slttfdctlefnfttuftot feinen ©runb bieten

fönne, um tte Snfttuftoren II. Älaffe auf 13 hcrabjufctjcn. Sfe
Slffer Ift buret) Slttlfel 7 bc« SBunbeôbefdjluffe« »om 21. geh«

tuat 1878 auf 14 feftgeftedt unb ba« SBübget mup um fo meht

mit biefet «Seftimmung in ©intlang gebradjt werben, al« e«, roie

oben erwähnt, nidjt angezeigt ift, tn ber ©ewähtung bct fût ben

militätlfdjen Untettidjt nötfjigen SWlttet fnapp ju fein."
Sluf beten Slnttag würbe »on ben h. SRätben bcfdjloffen :

„a. ©« fei bie 3afjl ber 3nfiruftoten II. Älaffe bet Slttitterle

auf bie »otgefdjtfebene 3iffct 14, bemgemäp ber SBcfol»

bung«anfafc um gr. 3400, refp. auf gr. 47,600 ju er»

höhen unb audj bfe sub k aufgeführten SPfetberatfoncn

um efne ju »etmehren, unb

„b. fm ©fnne be« oben erwäfjnten SPoftulat« über bie Stuf»

ftedung unb SBefotbung eine« ©djlepoffijlet« füt ben Sffiaf»

fenpla£ ïhun bie etforberlldje bunbe«rät§lldje SBottage

ju gewaltigen.*
©either finb bie SBettjältniffe ke« ©djlepofftjiet« auf bem

Sffiaficnptafce ïfjun gteidj geblieben, unb e« ift bei bet ftetigen

SBerbefjerung ber ©efdjüjje unb ber ©rhöljung ihrer ïragwclte
nidjt »orau«jufehen, bap überhaupt eine Sler.berung In blcfct
SRidjtung elntttte. SBet foldjet ©adjlage etfdjeint e« un« baljer

füt bie golge eben fo notbwenbig at« geboten, einer rldjtigen
Slu«nu|3ung be« beftehenben ©djiepplafce« unau«gefe|te Slufmetf.
famfelt ;u fdjenfen unb babutetj unter môglidjfter SBegtenjung
ke« in blc gefätjtbete 3one fadenben Sanbe« bie «Befdjäbtgungcn

an SPtloatetgenthum ju »ermeiben.

Sffiir fäumen beSljatb nidjt, bem erhaltenen Stuftrage nadjju*
fommen, inbem wlt 3bnen nadjftehcnben SBcfdjlupentwutf jur
gefädigen Sinnahme empfehlen unb Im Uebrigen noch beifügen,

bap burd) bie ©enetjmigung beffelben eine SWebrbelaftung be«

SBübget, »ergtidjen mft bemjenfgen pro 1881, nfdjt eintreten roirb.

Slnttag jum S3 unbe«bef djtup. ©Ie S8unbe«»crfamm»

tung ber fdjroeljetlfdjcn ©ibgenoffenfdjaft, nach ©infidjt einet

SBotfdjaft be« SBunbeStatfje« »om 9. SRoocmber 1880, befdjllept:
1) gür ben Sffiaffenplajs £bun roltb ein befonbetet ©djiepof»

ftjier mit einer SBefoIbung »on gr. 4000 nebft SPfetberatlon an»

geftetlt.

2) ©er S8unbe«ratf) Ift mft ber SBottjfefjung tiefe« SBefdjtuffc«

beauftragt.

— (Sunt 2lrtifet über bte Semertf tfje Saüalterie.) (Äott.)D.
3n SRt. 46 3l)te« SBlatte« reprobujiten ©Ie eine längere Aorte«

fponbenj übet bie betnerlfctje Äaoatterie. ©fe barin enthaltenen

«Behauptungen über bie ©tärfe bet betnetlfdjen ©djroabronen, fo«

wie übet bie Sluêlagen, weldje bfe SWannfdjaft In ben Äutfen

ju beftteiten haben fotl, »etanlaffen un« ju folgenben Slufflätungen.
SBot 1875 beftunb bie bcrnerlfdje Äaoatterie au« 6 ©ragoncr»

fompagnlen mit folgenber ©tärfe:
1871: 339 SWann ober per Äompagnfe 56 SWann,

1872: 402 „ „ „ „ 67 „
1873: 397 „ „ 66

1874: 379 „ „ „ 63

1875: 374 „ „ „ 62 „
©ie neue SWilitätotganifatlon «höhte tie Saht ber taftffdjen

©inheiten »on 6 Äompagnien auf 7 ©djwabtonen à 124 SWann,

Srafn inbegriffen ; e« bettug bie ©ffeftloftätfe ber 7 Sdjroabronen:
1876: 386 SWann ober per ©djroabron 55 SWann,

1877: 418 „ „ „ „ 59 „
1878: 449 „ „ „ 64 „
1879: 521 „ „ „ 74 „
1880: 533 „ „ „ 76 „

Stu« bfefet Sufammenftettung Ift etfictjtlldj, bap bie Saht bet

©tagonet feit 1876 nadj hutdjgefüfjtrten Dtganifation«mujtetungen,

b. tj. bef »erntebrter ©djwatronenjaht, wenn audj tangfam, bodj

ftet« jitgenommen X)ai. ©« ergibt fid) fernet barau«, bap bie

SBcbauptuitg, bie berncrifdjen Sragoncifompagnicn Ijättcn »or
1875 eine ©târfc »on 80—90 SKann gehabt, burdjau« au« tec
Suft gegriffen fft unb fidj jeten'ad« nfdjt auf offijiede Batjlen

ftü£t. 3u fonftatiren ift gegenthetl«, tap feft bct neuen SWilftär»

organifation bie Dtcfrutftung ber Sffiaffe überatt (m Sante leidjter
»ot fidj geht unb felbft Im Äanton SBetn günftlgerc SRefultate

aufweist, wobei offenbar bfe SRetuftion ber Sftnftjeit bet Äa»

»aderifien auf 10 3abte unb bfe Slbgabe »on au«gejefdjnetem
unb bidfgem SPferbematerial ta« SWeifte beiträgt. Sfficnn aud)

Im Äanton SBcrn kie Slnetfennung biefer «Bortbelte fid) nut lang«

fam Sutdjbtudj »ctfdjafft, fo jWeifetn wlt bennodj feinen Slugcn«

btld baran, bap bei tldjllget «Betehrung bct «Wannfdjaft biefe

Slnetfennung nidjt au«blcihen wirb unb ftüfcen un« hfebei auf
bfe ©igebnfffe fn anbetn Santroitthfdjaft trelbenten unb nfdjt
beffet fituitten Äantonen, roo bie 3atjl tet Äaoatterie«SReftuten

fid) auffadenb »ermebrt hat.

Sie 23chauptung, bap bei ber Äaoatterie bie frühere ©clb»

»ctfdjwenbung noaj immer obllgatotifdj fel bcwclet rofebetum,

bap ber fragliche Äortcfponbcnt blc neuen SBettjältniffe nidjt fennt,
anfonft er wlffcn müpte, bap bfe ben SRcfcuten eingetäumte freie

3eit feht fnapp bemeffen ift, bap blefelben unter beftänbiger Sluf«

ficht flehen, fomit »on Sluêfdjweffungen irgenb einec Slrt feine

SRebe fefn fann, unb bap audj ba« Drbinätl in ben ©djulen
unb SBfeberfjotungJfurfen fo geführt wfrb, bap bfe «truppe reich«

lidj unb gut genätjtt ift unb nidjt ju aupcrorbentlidjer SBet»

pftegttng ju greifen btaudjt.

— (Saê «Portrait beê $errn Dberft Siegfrieb) in
Äupfer geftodjen »on gt. Sffiebet tn «Bafel, ift fütjtldj fertig ge«

motten unb an bfe ©ubferfbenten jur SBetfentung gelangt. Sa«»

felbe foftet, Sluêgabe avant la lettre 20 gr., mft ber ©thrift
6 gc. — Bet Ärei« Serer, roeldje ba« Slnbenfen be« »etftorbenen

Dbetft ©fegftfeb ehren, fft grop. SU« ©hef bc« eibg. ©tab«bureau«,
als Sefter ber fattograpbffdjen SItbelten be« eibg. topograph (fdj en

SBureau« umfapte ©Iegfrieb mit feinet Sbätlgfeit ein weite« gelb,
beffen grüdjte nictjt nut ber SJJiilltätrolfjenfdjaft, fonbern übet«

baupt allen ©ebtlbcten ju ©ute famen unb ftet« lt)ren Sffierth

behalten werben. Stupetbcm witb ba« S3llb audj bei Äunftftcunben
Sfntereffe ettegen. Set S3a«let Äüttjtler bat hei feinem neueften
Sffietfe feinen alten SRuf bewährt. Sa« SPortrait fann burdj bie

Salp'jdje SBudj« unb Äunfifjanbtung fn «Bern bejogen wetben.

«»glaub.
Defterreid), (f Satt ©teiger »on SWünftngen.)

Sie „Oel>.Ung. Sffiehrjcitung* fdjteibt:
Slm 17. SRooembct wutbe Dbetft ©att ©tclget »on SWünfin»

gen, f. f. öftett. Äammcrhctt, Slitter be« f. f. öftere Seopotb««

unb be« Drben« bet ©ifetnen Ätone III. Älaffe mit bet Ärieg«»

Scfotatlon, «Beftfcet be« Dffij(er«bienftjeichen« I. Älaffe, mit ben

üblichen militärifdjen ©hren jut [Ruhe beftattet. Dbetft Steiget,
1806 ju SBetn tn bet ©djroeij geboten, abfotolrte ba« ©rjmna«

fluni feiner SBatetftabt unb ttat lö24 in ftanjöfifdje Sienfte, wo

et Im 3. ©djweljcrteglmente bl« jum Dbetltcutenant aoaneftte,

jebod) nad) etfolgtet Stuftöfung bfefe« SRcgfmente« am 24. ©ep«

tembet 1830 enttaffen wutbe. ©In 3al)t fpätet fanb ©tclget
al« Sieutenant beim 3. gclbjäger»«Bata(llon Slufnafjme in bie f. f.

Slrmee, ber er butd) »olle 33 3al)te angehörte.

©er Sluëbrua) be« Äriege« mit SPiemont 1848 fanb ihn al«

Hauptmann be« 3. 3ägetbataitton«, mft weldjem et bie ©efedjte

bei ©toto (27. Slptil), ju ©affato (11. SWat), bei @t. Slntonlo

(24. SWai), bann bie SBelagetung »on >Pe«d)ieta uno bie ©rpe»

bltion gegen bie 3nfur3enten bei «Bergamo m tmadjte. ©er

gettjug 1849 gab ihm ©elegenbeit ju beroorragentet SluSjeidj«

nung. Slm 23. SWätj ctftütmtc et an bet ©plfce bct 1. ©lot»

fton be« 3. Sägerbataitton« ben »cm geinbe mit auperorfcenttldjer

Säbfgfeft »etthelkfgten gtiebhof »on SRooata, natjm 3 Äanonen

unb leiftete im SBetlaufe tet ©djtadjt übethaupt fo »otjügtidje

©ienfie, bap gSW. ©taf SRabefcf» feinet in bct SRetation auf ba«

eljrenhaftefte erwähnte, ©fe SBertefhung be« Dtben« tet ©(fernen
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dem JnstruktionSkorp« und Schaffung einer selbstständigen Mill-
lârbcamtung sind wir ganz einverstanden, da wir uns aus der

dem Kreisschreiben vom 5, April 1373 einverleibien Instruktion
für den Schießofsizier überzeugt haben, daß er bei strikter

Erfüllung der ihm übertragenen wichtigen Obliegenheiten zu wenig

Zeit erübrigen kann, um noch bei der Instruktion dcr Artillerie
namhaft thätig zu sein. Auf dcr andern Seite will eê uns dann
aber bcdünken, daß die Besetzung der Stelle eines Schießoffiziers

durch einen bisherigen Artillcrieinstruktor keinen Grund bieten

könne, um die Jnstruktoren II. Klasse auf 13 herabzusetzen. Die
Ziffer ist durch Artikel 7 des Bundesbeschlusses vvm 21,
Februar 1378 auf 14 festgestellt und das Büdget muß um so mehr

mit dieser Bestimmung in Einklang gebracht werden, als es, wie

oben erwähnt, nicht angezeigt tst, tn der Gewährung der für den

militärischen Unterricht nöthigen Mittel knapp zu sein."

Auf deren Antrag wurde von den h. Räthen beschlossen:

„a. ES set die Zahl der Jnstruktoren II. Klasse der Artillerie
auf die vorgeschriebene Ziffer 14, demgemäß der Bcsol-

duvgscmsatz um Fr. 3400, resp, auf Fr. 47,600 zu
erhöhen und auch die sud K aufgeführten Pferderationen

um eine zu »ermehren, und

,b. im Sinne de« oben erwähnten Postulats über die Auf¬

stellung und Besoldung eines Schießofsizier« für den

Waffenplatz Thun die erforderliche bundeSräthliche Vorlage

zu gewärtigen."
Seither sind die Verhältnisse deS Schießoffiziers auf dem

Waffcnxlatze Thun gleich geblieben, und es tst bei der stetigen

Verbesserung der Geschütze und der Erhöhung ihrer Tragweite
nicht »orauSzusehen, daß überhaupt eine Aenderung in dieser

Richtung eintrete. Bet solcher Sachlage erscheint eê uns daher

für die Folge eben so nothwendig als geboten, etner richtigen

Ausnutzung des bestehenden Schießplatzes unausgesetzte Aufmerksamkeit

zu schenken und dadurch unter möglichster Begrenzung
deê in die gefährdete Zone fallenden Landes die Beschädigungen

an Privatetgenthum zu vermeiden.

Wir säumen deshalb ntcht, dcm erhaltenen Auftrage
nachzukommen, indem wir Ihnen nachstehenden Beschlußentwurf zur
gefälligen Annahme empfehlen und im Uebrtgen noch beifügen,

daß durch dte Genehmigung desselben eine Mehrbelastung des

Büdget, verglichen mit demjenigen pro 1881, nicht eintreten wird.

Antrag zum Bundesbeschluß. Die Bundesversammlung

der schweizerischen Eidgenossenschaft, nach Einsicht etner

Botschaft des Bundesrathes »vm 9. November 1830, beschließt:

1) Für dcn Waffenplatz Thun wird etn besonderer Schießofsizier

mit einer Besoldung von Fr. 4000 nebst Pserderation
angestellt.

2) Der Bundesrath ist mit der Vollziehung diese« Beschlusses

beauftragt.

— (Zum Artikel überdiebernerische Kavallerie.) (Korr.)v.
In Nr. 46 Ihres Blatte« reproduziren Sie eine längere

Korrespondenz über die bernerische Kavallerie. Die darin enthaltenen

Behauptungen über die Stärke der bernertschen Schwadronen,
sowie über die Auslagen, welche die Mannschaft in den Kursen

zu bestreiten haben soll, veranlassen uns zu folgenden Aufklärungen.
Vor 1875 bestund die bernerische Kavallerie aus 6 Dragoner-

kompagnien mit folgender Stärke:
1871: 339 Mann oder per Kompagnie S6 Mann,
1372: 402 „ « „ 67 „
1373: 397 „ 66

1874:379 63

1875:374 „ „ „ 62
Die neue Militärorgantsation erhöhte die Zahl dcr taktischen

Einheiten von 6 Kompagnien auf 7 Schwadronen à 124 Mann,
Train inbegriffen; es betrug die Effektivstärke der 7 Schwadronen:

1876: 386 Mann oder per Schwadron 55 Mann,
1877 : 418 „ 59 „
1373: 449 „ 64 „
1879: S21 „ 74 „
188«: 533 „ 76 „

Aus dieser Zusammenstellung ist ersichtlich, daß die Zahl der

Dragoner seit 1876 nach durchgeführten Organtsationsmusterungen,

d. h. bei vermehrter Schwadronenzabl, wenn auch langsam, doch

stets zugenommen hat. Es ergibt sich ferner daraus, daß die

Behauptung, die berncrischen Dragoneikompagnien hätten vor
1875 eine Stärke von 80—90 Mann gehabt, durchaus aus der

Luft gegriffen ist und sich jedenfalls nicht auf offizielle Zahlen
stützt. Zu konstatiren ist gegenthetls, daß seit der neuen

Militärorganisation die Rckrulirung der Waffe überall im Lande leichter

vor sich geht und selbst im Kanton Bern günstigere Resultate

aufweist, wobei offenbar die Reduktion der Dienstzeit der

Kavalleristen auf 10 Jahre und die Abgabe »on ausgezeichnetem

und billigem Pferdematerial daê Meiste beiträgt. Wenn auch

im Kanton Bern die Anerkennung dieser Vortheile sich nur langsam

Durchbruch »erschafft, so zweifeln wir dennoch keinen Augenblick

daran, daß bei richtiger Belehrung der Mannschaft diese

Anerkennung nicht ausbleiben wird und stützen uns hiebe! auf
die Ergebnisse tn andern Landwirthschaft treibenden und nicht

besser situtrten Kantonen, wo die Zahl der Kavalleite-Nekruten

sich auffallend vermehrt hat.

Die Behauptung, daß bet der Kavallerie die frühere

Geldverschwendung noch immer obligatorisch sei, beweist wiederum,

daß der fragliche Korrespondent die neuen Verhältnisse nicht kennt,

ansonst er wissen müßte, daß die den Rekruten eingeräumte freie

Zeit sehr knapp bemessen ist, daß dieselben unter beständiger Aufsicht

stehen, somit »on Ausschweifungen irgend einer Art keine

Rede sein kann, und daß auch das Ordinàri in den Schulen
und Wiederholungskurse« so geführt wird, daß die Truppe reichlich

und gut genährt ist und nicht zu außerordentlicher
Verpflegung zu greifen braucht.

— (Das Portrait des Herrn Oberst Siegfried) in
Kupfer gestochen »on Fr. Weber tn Basel, tst kürzlich fertig
geworden und an dte Subscrtbcnten zur Versendung gelangt. Dasselbe

kostet, Ausgabe »vanr Ig, lettre- 20 Fr., mtt der Schrift
6 Fr. — Oer Kreis Derer, welche das Andenken de« verstorbenen

Oberst Siegfried ehren, ist groß. Ale Chef des eidg. Stabsbureaus,
als Leiter der kartographischen Arbeiten des eidg, topographischen
Bureaus umsaßle Siegfried mit seiner Thätigkeit ein weites Feld,
dessen Früchte nicht nur der Militärwissenschaft, sondern

überhaupt allen Gebildeten zu Gute kamen und stets ihren Werth
behalten werden. Außerdem wird da« Bild auch bei Kunstfreunden
Interesse erregen. Der BaSler Künstler hat bei seinem neuesten

Weike seinen alten Ruf bewährt. Das Portrait kann durch die

Dalp'fche Buch- und Kunsthandlung tn Bern bezogen werden.

Ausland.
Oesterreich, ('s- Carl Steiger »on Münsingen.)

Die „Oest-.Ung. Wehrzeitung" schreibt:

Am 17. November wurde Oberst Carl Steiger von Münsingen,

k. k. östcrr. Kamnierherr, Ritter des k. k. österr. Leopolds-

und des Ordens der Eisernen Krone III. Klasse mit der Kriegs»

Dekoration, Besitzer des OfsizierSdienstzeichevS I, Klasse, mit dcn

üblichen militärischen Ehren zur Ruhe bestattet. Oberst Steiger,
1806 zu Bern tn der Schweiz geboren, absolvirte das Gymnasium

seiner Vaterstadt und trat 1824 in französische Dienste, wo

er im 3. Schroeizerregimente bis zum Oberlicutenant avancirte,

jedvch nach erfolgter Auflösung dieses Regimentes am 24.
September 1830 entlassen wurde. Ein Jahr später fand Steiger
als Lieutenant beim 3. Fcldjäger-Balaillon Aufnahme tn die k. k.

Armee, der er durch »olle 33 Jahre angehörte.

Der Ausbruch deê Krieges mit Piémont 1343 fand ihn als

Hauptmann des 3. Jägerbataillons, mit welchem er die Gefechte

bei Storo (27. April), zu Cassare (11. Mat), bei St. Antonio

(24. Mai), dann dte Belagerung »on Peschiera und die Erpe-

diiion gegen die Insurgenten bei Bergamo m Imachte, Der

Fcldzug 1349 gab thm Gelegenheit zu hervorragender Auszeichnung.

Am 23. März erstürmte er an der Spitze der 1. Division

des 3. Jägerbataillons den vrm Feinde mit außerordentlicher

Zähigkeit vertheidigten Friedhof von Novara, nahm 3 Kanvnen

und leistete im Verlaufe der Schlacht überhaupt so vorzügliche

Dienste, daß FM. Graf Nadetzk» seiner in der Relation auf das

ehrenhafteste erwähnte. Die Verleihung de« Ordens dcr Eisernen
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Krone III. Älaffe ebete feine Sapfetfeit, wäfjtenb fefne SBetbfenfte

überhaupt burdj blc ihm fpäter »etlichcne JtämtnereiÄwütbe an«

ctfannt würben. 1851 jum SWajor unb fteben 3atre fpätet jum
Dberftlieutenant »orgetüdt, fomtnantitte et 1859 ein SBataltlon

bc« Stjrolct Äaifetjägct»SRegimen!« nnb erwarb ftd) fdjon in bem

Steffen bei SWontcbcllo bie Sldeifjödjfte Slnetfennung ; blc ©djladjt
bet «Magenta gab Oberftlieutenant ©teiger feine ©elegenbeit, fid)

befonbet« bemetfbat ju madjen, utnfoincbr abet war blc« wat)«

rent bet ©djladjt oon ©olfetlno bet gad, wo ©e. SWajeftät tet
Äatjet itjn mit bem SRilteifteuje bc« 8copolb»Otben« au«jeidjnete.

3m 3abte 1861 jum Oberften unb Äommanbanten be« 9.

geltiägec-SBataidon« beföteett, »etjdjlimtnette fidj fein butdj Slltct

unb ©ttapajen beteit« angcgtlffcnet ®efunbheit«juftanb attmällg

fo feht, bap et, at« fein SBataltlon 1864 nadj @djlc«rolg»$olfteln

beftimmt wutbe, bct uncthlttlldjcn SRotfjwcnbtgtelt weldjen unb

um feine SPenfionitung anfudjen mupte. Sbräncnben Sluge« be»

flagte et einem tjoben SWllltät gegenübet fein tjctbe« ©efdjitf,

weldje« Ihm eben in bem Slugenbtide ben tteuen Segen au« ber

.SJanb wlnbe, wo ftdj kie ©elcgentjcit biete, an ber ©pffcc feiner

btaoen 3ägcr neuem SRuljme entgegcnjujtefjen.

Dberft ©teiger wat tine, nfdjt nut tn bet Slrmee, fonbern

aud) in weiteten Äretfen rootjlbefannte unb betfebte SPerfönlidjfeit.

SU« ©olbat »on faltblütiger Sapferfelt unb befonbet« ju felbft«

ftänbtgen ttntetnehmungen »orjüglldj »ctroenbbat, roat et bet

allet ©ttenge »on feinen Untetgcbenen roie ein SBater »erefjtt,

ber et itjnen audj ftet« war. Ser ganje ©baratter ©tclger'«

gemahnt an ben Sanbêfnedjt in feiner ebelften SBebeutung ; ein

ftifdje« ©otbatcnherj in einem ftablljarten Äöcper, trieb et ba«

tbte Sffiaffenhanbroetf In faft betfetben poetifdjen Sffieife roie feine

SBotfatjren, benen er audj ber äupettn ©tfdjelnung unb bem Sia«

lefte nadj gtfdj. Dbroobt et In Defterteid) nad) freier SBabt eine

Çefmatb gefunben, fdjtug bennodj fein ajetj nictjt mlnber warm

füt alte«, wa« fein ©ebuttâtanb berührte. Sie Unruhen, weldje

bott 1847 ausbrachen, jogen Ihn benn audj mit unwlberftefjlldjet

©ewatt nadj ben fernen Sergen; mit Ijötjerer ©enetjmlgung

machte er im Dftobet unb SRooember 1847 ben ©onberbunb«»

trieg unb blc ©efedjte an ber ©tenje bct Äantone 3ug unb

Sujern mit; ber nädjfte grühling fanb fhn aber bereit« wfebet

auf ben ®efedjt«felbern Stallen?. Ser Ätieg roat fo recht fein

eigentliche« ©tement, wo et e« wie Äelncr »erftanb, ©efatjr unb

©ttapajen wcgjufdjerjen unb überhaupt ju Jenen »on ©Ott bc»

gnabeten SBotgefefcten gctjötte, roeldje »on fbten Untergebenen ftet«

»ott unb freu ig »erfianben werten. SWlt ihm jinft wiebet einet

Jen« SReptäfentar.ten bet mftltärlfdjen ©mplrlf fn bfe ©ruft, bie

ben gorberungen ber SRcujclt gegenüber immer fettener wetben.

Dberft ©tefger fjintetläpt feine Dtadjfommen; feine 1849 mit

©hrfftfne SWargatetba ©djlte gefdjtoffcne ©he blieb ftnbeclo«.

SWöge ihm bie ©tke leicht fein.

granfreid). (©ie Sffiefjtbaftmadjung ber franjó»
fffdjen Sugenb.) (SRad) ber „République française".)
Sa« gtope Untetnetjmen bet Umformung unferer nationalen

©treltttäfte nähett ftd) feinet SBodemung. SBalb witb bet gtope

SBau »odenbet fein, abet e« fetjtt ihm nodj efne folfbe ©tunblage.

Sie materielle Seite ift faft allein bcrüdfichtlgt, bfe morallfdje

barüber »ernadjlafffgt. ©er ©eneral garre wfrb aud) tjier Soor«

forge treffen. @r hat fn efnem Slrcutar bie fommanblrenben

©enetale bet Sltmeefotp« erfudjt, bfe ihnen unterftehenben Dffi»

jiete mit bem ©ntwutfe eine« militärifdjen „#anbbudje« jum
©ebraudje ber 3«genb" ju beauftragen. ©« tft bie« bie SluS»

fütjrung eine« SBotfdjIagc«, ben ©eneral Srodju in feinem SBudje

über kie frangöfifdje Sltmee Im 3ahre 1879 gemacht fjat. ©en

©enetaten finb jugteldj bie ©tftdjtêpunfte mitgetfjcitt wotben,

nad) benen ba« §anbbudj abjufaffen ift. ©a«fetbe fott jwei

ftteng gefdjiebene Sbeile enthalten, beren jroeitet tein tedjnlfdjen

Snfjalt« fein »itb : übet bie ©attungen bct Sffiaffen unb Stup«

pen, bte Sitten be« Äampfe« unb bct SBefejtigungen, übet ©tnätj,

rung unb ©qufpfrung bet ©olbaten u. f. ro. — eine fleine ©n«

crjflopäoie alfo ber militärifdjen Sffifffenfdjaften in attgemein »er»

ftänblldjer gönn, ©et bebeutenbete ift bet jroeite Shell ; et gibt

bem .SPlan be« ©enetat« garte einen fjodjpattiotffdjen ©baratter,

©et ©ebanfengang be« I. ÄaplteU biefe« Sfjeile« witb etwa fot»

genbet fein: ©fe 3tee be« SBatettanbe«. — ©te Siebe junt
SBaterlanbe. — Sic SRepubllf fft ba« SBatetlanb, (ft gtanfteid)
fm Sßodbefifce feinet ©ouoetänetät, in bct Slu«übung biefet ©ou»

»etänetät butdj feine SWanbatate, bie au« bem adgemelnen Stimm«

tcdjte tjeroorgegangen finb unb perlobifd) etneuett toerben. —
Äapltcl II: Sic notbroenblge SWadjt wftb bct SRepubllf butd)

ttjte Sltmee gegeben. — SIBotau« befiehl bie Sltmee? — ©fe

SRottjwenbigfeit ber ©l«jlpltn, um ein gemelnfame« Jpanbeln ber

bewaffneten SBütgct obet ©olbaten ju etmôglidjen; fie mup »on

aupetotbentlidjet ©trenge fein, wenn man grope SWaffen tenfen

wftt; bie erfte SPflldjt be« SBürget« befielt barin, fid) tfjt ju untet«

weifen. Unter bem alten SRegime tjatten bie mtlltärlfdjen ©efefee

efne SPftfdjt be« S8ctuf«folbaten entftehen laffen. ©le SRepubllf

Ijat biefe SPflldjt obligatotlfd) gemadjt füt Stile. Äeiner fann ftd)

itjr entjfeljen, auper au« ©rünben bet öffentlfdjcn Drbnung,

roeldje burdj ba« ©efefc »ergefefjen ftnb. — Äapitet III: ©ol«

batentugenben. ©otbatenebte. Steue gegen bfe gafjne. Sapfer«

feft. ©cgebenfjeft. ©fefe ©efinnungen etéjeben ben ©elfi unb

ftnb ter hödjfte Slu«brud ber Pflichten bet SBütgct gegen bte SRe«

pubtlf.
SWan ficht, fo behauptet bct franjöfifdje SBctldjtetftatter, au«

biefer furjen 3nhalt«angabe, bap ber ajauptjwed bc« mlnlfterletten

©ntroutfe« ift, unfeten militätlfdjen ©Inttdjtungen ttefgetjenbe

unb tebenblge Sffiurjeln ju gehen butdj Untetwclfung ber Jungen

©encratfon, um ajannonfe unb Sufammenfjang jwlfdjen unferen

politifdjen unb mllttärlfd)en 3nftltutlonen betjufteden, um bte

motalffdje ©rfjebung bet SRatlon butd) eine mannfjafte ©t»

jfehttng ju unterftüfcen, enblld) um bie jufünftlgen »Bürget »ot«

jubetclten auf bie Slnfttengungen, Dpfet unb SPflldjten, weldje

iljtet in ihrer ©fgenfdjaft al« S8atetlank«»etttjeiblget harten,

roenn fie butd) ihr Silier berufen fein wetben, im gatte bet

©efabr in ben SRetben bet Äämpfet Ihren Spiafe etttjunefjmen.

©« ift affo eine Sttt ©ober be« SBürger«@olbaten, efn ©ober,

ber beftimmt Ift, fn aden öffentlichen Sebtanftalten »etbteitet ju
roetben, in höheren ©djulen roie in nieberen, um einen integri»
renben SBeftantttjell be« Untetrtdjtc« au«jumadjen unb unter bet
3ugeib blc mädjtlgcn Äelmc ter SWotalttät, oe« SPattiorUmu«
unb ber @nt|agung ju pflegen, hoffen roir, bap bfefe« Untet«
nehmen ju gutem ©nbe gefühlt tetre, bap e« geftüjjt rottb burdj
Sum» unb ©djlepübungen unb überall in ber Sltmee unb in bet
©djute entfdjtebene SWännet finben witb, um ihm einen ©tfolg
ju fidjern; forgfältig geleitet unb fräftig butdjgefübtt, witb e«

halb grüdjte tragen, ©fe SRefruten wetben au«getüftet mit teidj»
lidjen mitltättfdjen Äenntnlffen ju ben gabnen fommen unb ihre
Stu«bilbung wirb fdjnett »et»ottftänblgt werben fönnen. Sie
©auet bet ©fenftjelt wfrb ohne ©efahr für bie ©olfbltät unferet
SBertbefbfgungêfrâfte befdjtänft roetben bütfen. ©a« öffentliche
Sffiohl unb ba« te« ©Injelnen wfrb barau« fn glefdjer Sffieife

SRufcen jlehen. granfreid) wirb ftârfer fetn fn morattfdjer wie
fn materieller #tnjldjt. Unfere heften Sffiûnfdje begleiten beôtjatt»

biefen ffintrourf eine« mftitärffetjen ^anbbudje« für bie 3ugenb."
• (Defterr.«Ung. Sffiehr»3tg.)

fillio jtt verkaufen.
(Sine @tn6sfetretärsttnifortn, £>ofen, ©dbel unb

»Briben, aüee nodj fo gut roie neu, bei grau SBittroe
¦gîttd)er, gûtfpreajê, tn 'gSttrgbotf.

3m SDrucï unb «Bettag oon §f. gdjuKfjeH in
JJärid») erfajien foeben:

$lhtftwtc0 yktymfäe* $M0|jau0=

Itüiijlftn
oon ©. 8. SWiajel, 3eugroart.

Sin 3följrer cmrctj bit Sammlxma offer Saffm.
«Kit einer furzen btftortfajen (Anleitung bon SB. STO. f

©ebeftet SBrel« gr. 3. — ; bübfdj eingebunben gr. 3. 50.

SBei §. ©äjultljefj, SBudjfjanb.tung am 3tolngtfplaê, traf efn :

Motx, (SDiafor). Pie «olntfajenHufftilniie fett 1830
in itjrem 3ufammenbange mit Den internatio»
nalen Umiturjbeftrebungen unter SBenufcung
arajiualifdjer Oueüen.

SBerlag »on (£. S. SWittt« Mft ©ob» in »erlitt.
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Krone M. Klasse ehrte seine Tapferkeit, wahrend seine Verdienste

überhaupt durch die ihm später verliehene KämmererSroürde ans

erkannt wurden. 1851 zum Major und sieben Jahre später zum

Oberstlieutenant vorgerückt, kommantirte er 1859 etn Bataillon
de» Tyrvlcr Ka>seijägcr»NegimentS und erwarb sich schon tn dem

Treffen bet Montcbello die Allerhöchste Anerkennung; die Schlacht

dei Magenta gab Oberstlieutenant Stetger keine Gelegenheit, sich

besonders bemerkbar zu machen, umsomchr aber war dies mäh-

rend der Schlacht von Solsertno dcr Fall, wo Se. Majestät der

Katjer ihn mit dcm Ritterkreuze des Lcopold-OrdenS auszeichnete.

Im Jahre 1861 zum Obersten und Kommandanten des 9,

Feldjäger-BataillonS besöroert, verschlimmerte sich sein durch Alter

und Strapazen bereits angegriffener Gesundheitszustand allmälig
so sehr, daß er, als sein Bataillon 1864 nach SchlcSwtg-Holsteln

bestimmt wurde, der unerbittlichen Nothwendigkeit weichen und

um seine Pensivnirung ansuchen mußte. Thränenden AugeS

beklagte er einem hohen Militär gegenüber sein herbes Geschick,

welches ihm eben in dem Augenblicke den treuen Degen au« der

Hand winde, wo sich die Gelegenheit biete, an der Spitze seiner

braven Zager neuem Ruhme entgegenzuztehen.

Oberst Steiger war etne, ntcht nur tn der Armee, sondern

auch tn weiteren Kretsen wohlbekannte und beliebte Persönlichkett.

Als Soldat »vn kaltblütiger Tapferkeit und besonders zu selbst«

ständigen Unternehmungen vorzüglich verwendbar, war er bei

aller Strenge von seinen Unlergcbenen mie ein Vater verehrt,

dcr er ihnen auch stets war. Der ganze Charakter Steiger'S

gemahnt an den Landsknecht in seiner edelsten Bedeutung; ein

frisches Soleatenherz tn einem stahlharten Körper, trteb er das

edle Waffenhandwerk tn fast derselben poetischen Weise wie seine

Vorfahren, denen er auch der äußeren Erscheinung und dem Dialekte

nach glich. Obwohl er in Oesterreich nach freier Wahl eine

Heimath gefunden, schlug dennoch sein Herz ntcht minder warm

für alles, was sein Geburtsland berührte. Die Unruhen, «elche

dort 1347 ausbrachen, zogen ihn denn auch mit unwiderstehlicher

Gewalt nach den fernen Bergen; mit höherer Genehmigung

machte er tm Oktober und November 1847 den SonderbundS-

krteg und dte Gefechte an der Grenze der Kantone Zug und

Luzern mit; der nächste Frühling fand ihn aber bereit« wieder

auf den GcfechtSfeldern Italien?. Der Krieg war so recht sein

eigentliche« Element, wo er e« wie Keiner »erstand, Gefahr und

Strapazen wegzuscherzen und überhaupt zu jenen von Gott be>

gnadeten Vorgesetzten gehörte, welche »on ihren Untergebenen stets

»oll und freu ig »erstanden werden. Mit ihm sinkt wieder einer

jener Repräsentanten der militärischen Empirik in die Gruft, die

den Forderungen der Neuzeit gegenüber immer seltener werden,

Oberst Stetger hinterläßt keine Nachkommen; seine 1849 mit

Christine Margaretha Schire geschlossene Ehe blieb kinderlos.

Möge ihm die Erde leicht sein.

Frankreich. (Die Wehrhaftmachung der französischen

Jugend.) (Nach der ,Köxn1>iicin« krav^siss".)
DaS große Unternehmen der Umformung unserer nationalen

Streitkräfte nähert sich seiner Vollendung. Bald wird der große

Bau vollendet sein, aber es fehlt ihm noch eine solide Grundlage.

Die materielle Seite ist fast allein berücksichtigt, die moralische

darüber vernachlässigt. Der General Farre wird auch hier Vor»

sorge treffen. Er hat tn einem Circular die kommandirenden

Generale der Armeekorps ersucht, die ihnen unterstehenden Ofsiziere

mit dem Entwürfe eine« militärischen »Handbuche« zum

Gebrauche der Jugend" zu beauftragen. Es ist dies die

Ausführung eines Vorschlage«, den General Trochu in seinem Buche

über die französische Armee Im Jahre 1879 gemacht hat. Den

Generalen sind zugleich die Gesichtspunkte mttgethetlt worden,

nach denen das Handbuch abzufassen ist. Dasselbe soll zwei

streng geschiedene Theile enthalten, deren zweiter rein technischen

Inhalts sein wtrd: über die Gattungen der Waffen und Truppen,

die Arten des Kampfe« und der Befestigungen, über Ernäh,

rung und Equixirung der Soldaten u. s. w. — eine kleine Er»

eyklopöcie also der militärische» Wissenschaften in allgemein

verständlicher Form. Der bedeutendere tst der zweite Theil; er gibt

dem.Plan de« General« Farn etmn hochpatriotische» Charakter.

Der Gedankengang deê I. Kapitel« diese« Theile« wird etwa fol»

gender sein: Die Idee de« Baterlandes. — Die Liebe zu«
Voterlande. — Die Republik t,i da« Vaterland, ist Frankreich

im Vollbesitze seiner Souveränetät, in dcr Ausübung dieser Sou-
»cränetät durch setne Mandatare, die aus dem allgemeinen Stimm«

rechte hervorgegangen sind und periodisch erneuert werden. —
Kapitel II: Die nothwendige Macht wird dcr Republik durch

thre A'mec gegeben. — Woraus besteht die Armee? — Die

Nothwendigkeit der Disziplin, um etn gemeinsame« Handeln der

bewaffneten Bürger oder Soldaten zu ermöglichen; sie muß »vn

außerordentlicher Strenge sein, we»n man große Massen lenken

will; die erste Pflicht de« Bürger« besteht darin, sich ihr zu unter»

werfen. Unter dem alten Regime hatten die militärischen Gesetze

eine Pflicht de« Berufssoldaten entstehen lassen. Die Republik

hat diese Pflicht obligatorisch gemacht für Alle. Keiner kann sich

ihr entziehen, außer aus Gründen der öffentlichen Ordnung,

welche durch das Gesetz vorgesehen sind. — Kapitel III: Sol»

datentugenden. Svldatenehre. Treue gegen die Fahne. Tapferkeit.

Ergebenheit. Diese Gesinnungen erheben den Geist und

sind der höchste Ausdruck der Pflichten der Bürger gegen die

Republik.

Man sieht, so behauptet der französische Berichterstatter, aus

dieser kurzen Inhaltsangabe, daß der Hauptzweck des ministeriellen

Entwurfes ist, unseren militärischen Einrichtungen liefgehende

und lebendige Wurzeln zu geben durch Unterweisung der jungen

Generation, um Harmonie und Zusammenhang zwischen unseren

politischen und militärischen Institutionen herzustellen, um die

moralische Erhebung der Nation durch eine mannhaste Er,
ziehung zu unterstützen, endlich um die zukünftigen Bürger vor»

zubereiten auf die Anstrengungen, Opfer und Pflichten, welche

ihrer in threr Eigenschaft als VaterlandSvertheidiger harren,

wenn sie durch ihr Alter berufen sein werden, im Falle der

Gefahr in dcn Rethen der Kämpfer ihren Platz einzunehmen.

ES tst also eine Art Coder des Bürger-Soldaten, etn Coder,

der bestimmt ist, in allen öffentlichen Lehranstalten »erbreitet zu

werden, tn höheren Schulen wte in niederen, um einen integri,
renden Bestandtheil de« Unterrichte« auszumachen und unter der
Jugend dte mächtigen Keime der Moralität, ces Patriotismus
und der Entsagung zu pflegen. Hoffen wir, daß dieses

Unternehmen zu gutem Ende geführt wtrd, daß es gestützt wtrd durch
Turn- und Schießübungen und überall in der Armee und in der

Schule entschiedene Männer finden wtrd, um ihm einen Erfolg
zu sichern; sorgfältig geleitet und kräftig durchgeführt, wtrd e«

bald Früchte tragen. Die Rekruten werden ausgerüstet mit
reichlichen militärischen Kenntnissen zu den Fahnen kommen und ihre
Ausbildung wtrd schnell vervvllständtgt werden können. Die
Dauer der Dienstzeit wtrd ohne Gefahr sür dte Solidität unserer
Vertheidigungskräfte beschränkt werden dürfen. Das öffcntltche
Wohl und das deê Einzelnen wird daraus tn gleicher Weise
Nutzen ziehen. Frankreich wird stärker sein in moralischer wie
in materieller Hinsicht. Unsere besten Wünsche begleiten deshalü
diesen Entwurf eines militärischen Handbuches für die Jugend."

(Oesterr.-Ung. Wchr-Ztg.)

MMg zu verkaufen.
Eine Stabssekretär-Uniform, Hosen, Säbel und

Briden, alles noch so gut mie neu, bei Frau Wittwe
Zitucher, Fürsprechs, in Aurgdorf.

Im Druck und Verlag von I. Schuttyeß in
Zürich erschien soeben:

Muftnrtes zürcherisches Zeughaus-
büchlein

von G. L. Michel, Zeugmart.
Sin Führer durch die Sammlung alter Baffen.

Mit einer kurzen historischen Einleitung von W. M. f
Geheftet Preis Fr. 3. — ; hübsch eingebunden Fr. 3. SO.

Bet F. Schultheß, Buchhandlung am Zwlnglixlaß, traf ein:

Knorr, (Major). Die polnischen Aufstände seit 1830
in ihrem Zusammenhange mit den internationalen

Umslurzbestrebungen unter Benutzung
archioalischer Quellen.

Verlag von E. S. Mittler und Sol)» in Berlin.


	Ausland

